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Eine gut ausgestattete Schulbibliothek kann den Bildungsweg von Schülerinnen und Schülern nachhaltig verändern. Sie
fördert die Lesefreude, unterstützt eigenständiges Lernen und schafft einen Rückzugsort für Wissen und Entdeckungen.
Doch viele Lehrkräfte und Schulverantwortliche stehen vor der gleichen Frage: Wie fängt man eigentlich an?

Wenn Sie eine Schulbibliothek einrichten möchten, brauchen Sie keinen Expertenstatus und kein unbegrenztes Budget.
Was Sie brauchen, ist ein klarer Plan, strukturierte Schritte und die richtigen Informationen. Genau das liefert Ihnen
dieser Leitfaden.

In diesem umfassenden Praxisratgeber erfahren Sie alles, was Sie für den erfolgreichen Aufbau einer Schulbibliothek
benötigen. Von der ersten Raumplanung über die Buchauswahl und Katalogisierung bis hin zur langfristigen Organisation
und Finanzierung. Wir begleiten Sie Schritt für Schritt durch den gesamten Prozess, verständlich erklärt und direkt
umsetzbar. Am Ende dieses Leitfadens werden Sie genau wissen, welche Maßnahmen wann zu ergreifen sind, um eine
funktionierende und lebendige Bibliothek für Ihre Schule aufzubauen.

Was braucht eine Schulbibliothek? Grundvoraussetzungen im Überblick

Bevor Sie die erste Schraube in die Wand drehen, lohnt sich ein strukturierter Blick auf die Grundvoraussetzungen. Eine
Schulbibliothek einrichten bedeutet weit mehr als Regale aufzustellen und Bücher hineinzustellen. Es geht um
durchdachte Raumplanung, klare Verantwortlichkeiten und eine tragfähige Ausstattung.

Räumliche Anforderungen und Raumzonen

Der Flächenbedarf richtet sich unmittelbar nach der Schulgröße und dem geplanten Medienbestand. Als
Orientierungswert empfiehlt die Arbeitshilfe der Landesbibliothekszentrale Rheinland-Pfalz (Stand 2024) einen
Richtwert von 25 bis 30 m² pro 1.000 Medien. Für eine Grundschule ergibt sich daraus ein Orientierungsrahmen von
etwa 40 bis 60 m², weiterführende Schulen sollten 80 bis 120 m² einplanen. Wird dieser Wert deutlich unterschritten,
dominieren Regalmöbel den Raum, und die Bibliothek verliert ihren Aufenthaltscharakter.

Ebenso wichtig ist die Raumzonierung. Jede funktionierende Schulbibliothek braucht mindestens drei klar getrennte
Bereiche: eine Ausleihtheke mit Verwaltungsplatz, einen Lese- und Aufenthaltsbereich mit bequemen Sitzmöbeln sowie
ein Regalsystem mit nachvollziehbarer Systematik. Ergänzend empfiehlt sich ein Computerarbeitsplatz mit
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Internetzugang für den digitalen Katalog. Flexible Möbel auf Rollen erleichtern es, die Fläche je nach Bedarf
umzugestalten.

Personelle Verantwortung und Bestandsaufbau

Eine der folgenreichsten Entscheidungen treffen Sie nicht beim Möbelkauf, sondern bei der Personalfrage. Legen Sie
vor der Eröffnung fest, wer die Bibliothek leitet: eine bibliotheksbeauftragte Lehrkraft, ehrenamtliche Unterstützung
oder eine externe Fachkraft. Fehlende Verantwortlichkeit zählt in der Praxis zu den häufigsten Ursachen dafür, dass neu
eingerichtete Schulbibliotheken nach kurzer Zeit wieder verwaisen.

Beim Bestandsaufbau gilt eine bewährte Faustformel: mindestens zwei Medieneinheiten pro Schüler als Startbestand.
Eine Schule mit 300 Schülerinnen und Schülern beginnt also mit rund 600 Medien. Wählen Sie eine klare
Aufstellungsordnung, zum Beispiel nach Interessenkreisen oder Sachgruppen, damit Schülerinnen und Schüler sich
selbstständig orientieren können.

Grundausstattung auf einen Blick

Für den Start benötigen Sie folgende Kernaustattung:

Möbel: Regale, Ausleihtheke, Lesemöbel (Sessel, Stühle, Tische)
Technik: Computerarbeitsplatz, Barcodescanner, Drucker für Ausweise und Etiketten, zuverlässige
Internetverbindung
Software: eine Bibliotheksverwaltungslösung für Ausleihe, Benutzerverwaltung und Mahnwesen

Professionelle Ausstatter wie ekz.bibliotheksservice bieten speziell auf Schulbibliotheken zugeschnittene Möbel- und
Einrichtungspakete an. Planen Sie von Anfang an eine digitale Verwaltungslösung ein, denn papierbasierte Prozesse
lassen sich im laufenden Betrieb nur schwer nachträglich digitalisieren.

Schulbibliothek einrichten: Schritt für Schritt zum funktionierenden Betrieb

Mit einer klaren Struktur lässt sich eine Schulbibliothek deutlich effizienter aufbauen als ohne Plan. Die folgenden
sieben Schritte führen Sie vom ersten Konzeptgedanken bis zum laufenden Betrieb.

Schritt 1: Bedarfsanalyse und Zieldefinition

Am Anfang steht die Frage: Für wen und wofür soll die Bibliothek eigentlich da sein? Klären Sie zunächst, welche
Jahrgangsstufen die Bibliothek nutzen werden und welche Nutzungsszenarien im Vordergrund stehen. Geht es vorrangig
um Pflichtlektüre für den Deutschunterricht, um freies Lesen in der Pause oder um eigenständige Recherche für
Referate? Laut dem UNESCO-Schulbibliotheksmanifest der IFLA soll eine Schulbibliothek Informationskompetenz,
lebenslanges Lernen und demokratisches Bewusstsein fördern, was bedeutet, dass alle Altersgruppen und Lernszenarien
von Anfang an mitgedacht werden müssen. Halten Sie Ihre Ziele schriftlich in einem eigenständigen Bibliothekskonzept
fest und verankern Sie dieses im didaktischen Gesamtkonzept Ihrer Schule. Nur so entsteht eine belastbare Grundlage
für alle weiteren Entscheidungen.

Schritt 2: Standort und Raumplanung

Der Standort entscheidet maßgeblich darüber, ob die Bibliothek tatsächlich genutzt wird. Bevorzugen Sie eine zentrale,
gut sichtbare Lage im Schulgebäude, möglichst ebenerdig und barrierefrei erreichbar. Planen Sie von Beginn an
verschiedene Funktionsbereiche ein: Eingangs- und Verbuchungsbereich, Regalbereich, Lese- und Kommunikationsecke
sowie einen EDV-Bereich für digitale Recherche. Flexibles Mobiliar auf Rollen ermöglicht unterschiedliche
Nutzungsarrangements und schafft Platz für Veranstaltungen wie Autorenlesungen. Wichtig: Stimmen Sie das
Öffnungszeiten-Konzept bereits in dieser frühen Phase mit der Schulleitung ab, damit Betreuungskapazitäten realistisch
geplant werden können.
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Schritt 3: Bestandsaufbau und Katalogisierung

Beim Bestandsaufbau gilt das Prinzip: Qualität vor Quantität. Wählen Sie Medien gezielt nach Altersstufen aus und
berücksichtigen Sie sowohl fiktionale als auch dokumentarische Werke. Für die Erschließung empfiehlt sich der Einsatz
einer anerkannten Systematik wie der Allgemeinen Systematik für Öffentliche Bibliotheken (ASB), die eine einheitliche
und nachvollziehbare Aufstellung des Bestands ermöglicht. BISaM SQL von G-EDV unterstützt hier mit einer
automatischen Generierung der Signaturen, so dass auch ehrenamtliche Helfer ohne Ausbildung als Bibliothekar die
Signaturen erstellen können. Besonders zeitintensiv ist die Katalogisierung, sofern sie manuell erfolgt. Die ISBN-basierte
Erfassung über eine Bibliothekssoftware kann diesen Aufwand im Vergleich zur händischen Dateneingabe um bis zu 70
Prozent reduzieren, da Titeldaten automatisch aus bestehenden Datenbanken übernommen werden. Das ist gerade für
Schulen mit begrenzten Personalressourcen ein erheblicher Vorteil.

Schritt 4: Ausleihsystem einführen

Ein funktionierendes Ausleihsystem ist das operative Herzstück jeder Schulbibliothek. Schülerausweise mit Barcodes
ermöglichen eine schnelle und fehlerfreie Verbuchung. Definieren Sie klare Ausleihfristen je Medientyp, zum Beispiel
vier Wochen für Romane und zwei Wochen für Sachbücher, und legen Sie einen verbindlichen Rückgabeprozess fest.
Viele Schulen starten mit Excel-Tabellen, stoßen jedoch ab etwa 200 aktiven Nutzern regelmäßig an Kapazitätsgrenzen:
Doppelbuchungen, fehlende Mahnfunktionen und mangelnde Übersicht sind die typischen Folgen. Ab diesem Punkt ist
der Umstieg auf eine dedizierte Bibliothekssoftware kein Luxus mehr, sondern eine betriebliche Notwendigkeit.

Schritt 5: Datenschutz und rechtliche Anforderungen klären

Ausleihhistorien sind personenbezogene Daten im Sinne der DSGVO, weil sie Rückschlüsse auf Leseverhalten und
Interessen einzelner Schülerinnen und Schüler ermöglichen. Der Schulträger trägt hierfür die datenschutzrechtliche
Verantwortung. Binden Sie Ihren Datenschutzbeauftragten frühzeitig in die Planung ein und klären Sie, welche Daten zu
welchem Zweck gespeichert werden dürfen, wie lange Daten aufbewahrt werden und wer Zugriff erhält. Ohne diese
Grundlage darf kein Ausleihsystem in Betrieb gehen. BISaM SQL steht hier für eine lokale Speicherung der Daten in
Ihrer Schule, so dass keine externen Dienstleister Zugriff erhalten und somit keine Vereinbarungen zur
Auftragsverarbeitung abgeschlossen werden müssen.

Schritt 6: Software auswählen und einführen

Die Wahl der richtigen Software ist eine der folgenreichsten Entscheidungen beim Aufbau einer Schulbibliothek. Achten
Sie auf DSGVO-Konformität mit Datenverarbeitung auf deutschen Servern, schulspezifische Funktionen, eine intuitive
Benutzeroberfläche für pädagogisches Personal ohne IT-Vorkenntnisse sowie auf verlässlichen und kompetenten
Support. BISaM SQL von G-EDV wurde speziell für Schulbibliotheken entwickelt und erfüllt genau diese Kriterien.
Die Lösung deckt alle Anforderungen des Schulbibliotheksbetriebs ab und ermöglicht einen schnellen, unkomplizierten
Einstieg ohne aufwendige Einarbeitungszeit.

Schritt 7: Betrieb und laufende Verwaltung

Nach der Einführung beginnt der kontinuierliche Betrieb. Ein automatisiertes Mahnwesen sorgt dafür, dass ausgeliehene
Medien verlässlich zurückkehren, ohne dass das Bibliothekspersonal manuell nachfassen muss. Führen Sie jährlich eine
Inventur durch, um den Bestand aktuell zu halten und Verluste frühzeitig zu erkennen. BISaM SQL kann hier mit einer
Smartphone-APP die Inventuraufnahme deutlich vereinfachen.
Nutzungsstatistiken sind darüber hinaus ein wertvolles Instrument: Sie liefern der Schulleitung und dem Schulträger
konkrete Belege für die Arbeit der Bibliothek und können als Grundlage für Budgetanträge dienen. Eine gut
dokumentierte Bibliotheksarbeit stärkt die Position der Einrichtung nachhaltig innerhalb der Schule.

Typische Fehler beim Einrichten einer Schulbibliothek und wie man sie
vermeidet

Wer eine Schulbibliothek einrichtet, macht typischerweise dieselben Fehler wie seine Vorgänger – sofern er nicht im
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Vorfeld davon weiß. Die folgenden fünf Fehler sind in der Praxis besonders verbreitet und lassen sich mit dem richtigen
Wissen zuverlässig vermeiden.

Fehler 1: Mit Excel starten

Eine Tabellenkalkulation wirkt beim ersten Blick wie eine schnelle, kostenlose Lösung. Solange der Bestand
überschaubar ist und dieselbe Person die Daten pflegt, funktioniert das auch notdürftig. Sobald der Bestand wächst, eine
neue Lehrkraft die Verwaltung übernimmt oder Ausleihvorgänge nachvollziehbar dokumentiert werden müssen, zeigt
sich das eigentliche Problem: Excel kennt keine Ausleihverwaltung, kein automatisches Mahnwesen und keine
revisionssichere Protokollierung. Die unvermeidliche Datenmigration zu einer professionellen Bibliothekssoftware ist
dann mit erheblichem Aufwand verbunden, und Datenverluste sind keine Ausnahme, sondern die Regel. Wer von
Anfang an auf eine dedizierte Verwaltungslösung setzt, spart langfristig Zeit, Nerven und Ressourcen.
Aber auch der Umstieg ist keine große Herausforderung, da BISaM SQL Daten aus vorhandenen Excel-Listen lesen und
aufbereiten kann, so dass ein nahtloser Übergang ermöglicht wird.

Fehler 2: Datenschutz als Nachgedanken behandeln

Ausleihhistorien, Kontaktdaten und Mahnverläufe von Schülerinnen und Schülern sind personenbezogene Daten im
Sinne der DSGVO. Sie auf privaten Endgeräten, in Cloud-Diensten mit Serverstandort außerhalb der EU oder in nicht-
konformen Systemen zu verwalten, kann Bußgelder und Abmahnungen nach sich ziehen. Im Jahr 2026 ist DSGVO-
Konformität bei der Softwareauswahl an Schulen kein optionales Zusatzargument mehr, sondern ein faktisches
Ausschlusskriterium. Konkret bedeutet das: Datenspeicherung auf deutschen Servern oder noch besser nur lokal in der
Schule und klar definierte Zugriffsrechte sowie dokumentierte Löschfristen. Wer diese Anforderungen nicht von Beginn
an einplant, riskiert nicht nur rechtliche Konsequenzen, sondern auch das Vertrauen der Eltern und der
Schulgemeinschaft.

Fehler 3: Keine klare Zuständigkeit definieren

Ohne eine namentlich benannte Bibliotheksbeauftragte Person gerät der laufende Betrieb schnell ins Stocken.
Katalogisierung bleibt liegen, Mahnungen werden nicht versendet, der Bestand wird nicht gepflegt. Der Leitfaden für
Schulbibliotheken in Schleswig-Holstein empfiehlt ausdrücklich, bereits in der Planungsphase zu klären, welches
Personal eingebunden wird und welche Leitziele die Schule verfolgt. Ein schriftliches Aufgabenprofil, das
Verantwortlichkeiten, Vertretungsregelungen und Zeitbudgets festhält, ist keine Bürokratie, sondern eine strukturelle
Notwendigkeit für einen stabilen Betrieb.

Fehler 4: Bestand ohne System anlegen

Zu wenige Medien bei der Eröffnung signalisieren mangelndes Engagement und senken die Nutzungsbereitschaft. Zu
viele Medien ohne klare Systematik machen das Auffinden und die Rückgabe ineffizient. Die Landesbibliothekszentrale
Rheinland-Pfalz empfiehlt als Orientierungsgröße eine Sollfläche von 25 bis 30 Quadratmetern pro 1.000 Medien. Eine
klare Medienplanung vor der Eröffnung, abgestimmt auf die Interessenschwerpunkte und die Altersstufen der
Schülerschaft, verhindert beide Extreme. Systematik bedeutet hier nicht Komplexität, sondern Konsistenz: einheitliche
Aufstellungssystematik, nachvollziehbare Signaturen und eine Software, die den Bestand auch für Schülerinnen und
Schüler durchsuchbar macht.

Fehler 5: Eine Insellösung wählen

Eine Bibliothekslösung, die sich nicht in bestehende Schulverwaltungsprozesse integrieren lässt oder deren Daten auf
ausländischen Servern liegen, schafft keine Lösung, sondern verlagert das Problem. Im Jahr 2026 gilt die Ablösung von
Insellösungen als zentraler Digitalisierungstrend an deutschen Schulen. Die richtige Wahl ist eine Lösung, die speziell für
den Schulbibliothekskontext entwickelt wurde, DSGVO-konform betrieben wird, Daten aus der Schulverwaltung
importieren kann und mit dem Schulbetrieb mitwächst, anstatt ihn zu bremsen.

Kosten und Förderung: Was darf eine Schulbibliothek kosten?
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Einmalige Einrichtungskosten: Was kommt auf Sie zu?

Die Kostenfrage ist für viele Schulen das entscheidende Hindernis beim Einrichten einer Schulbibliothek. Dabei lassen
sich die Ausgaben gut planen, wenn man die einzelnen Kostenpositionen kennt. Die Möblierung, also Regale,
Ausleihtheke und Lesemöbel, schlägt je nach Ausstattungsgrad mit 3.000 bis 15.000 Euro zu Buche. Eine kleine
Grundschule mit einfacher Grundausstattung kommt am unteren Ende der Spanne aus; eine vollständig eingerichtete
Schulmediothek einer weiterführenden Schule liegt deutlich höher. Dazu kommt der Erstbestand an Medien, für den
Fachleute 1.500 bis 8.000 Euro veranschlagen, abhängig von Schulform, Schülerzahl und gewünschter Medienvielfalt.
Barcode-Scanner oder RFID-Lesegeräte für die Ausleihe stellen eine weitere Einmalinvestition dar, die sich aber häufig
über Digitalisierungsförderungen mitfinanzieren lässt. Hier macht es sich positiv bemerkbar, dass die komplette
Ausstattung mit dem Ausleihsystem BISaM SQL inklusive Barcode-Scanner nur wenige hundert Euro kostet. 

Laufende Kosten realistisch einplanen

Nach der Einrichtung entstehen jährlich wiederkehrende Kosten, die im Budget dauerhaft berücksichtigt werden müssen.
Als bewährter Orientierungswert gilt ein Medienbudget von 5 bis 10 Euro pro Schüler und Jahr für
Neuanschaffungen und Ersatzbeschaffungen. Bei einer Schule mit 400 Schülerinnen und Schülern ergibt das 2.000 bis
4.000 Euro allein für Medien. Hinzu kommt die Lizenz für eine Bibliotheksverwaltungssoftware. Spezialisierte Lösungen
wie BISaM SQL von G-EDV sind dabei oft deutlich günstiger als selbst entwickelte oder aus verschiedenen Tools
zusammengestellte Übergangslösungen, die langfristig mehr Wartungsaufwand erzeugen als sie einsparen. Schulen
berichten von einer messbaren Zeitersparnis von mehreren Stunden pro Woche, weil automatisiertes Mahnwesen und
digitale Ausleihprozesse manuelle Routineaufgaben ersetzen. Dieser Effizienzgewinn ist kein Nebenergebnis, sondern
ein konkreter wirtschaftlicher Vorteil, der die Lizenzkosten regelmäßig aufwiegt.

Förderung gezielt nutzen

Der DigitalPakt Schule ermöglichte Schulen, Mittel für digitale Infrastruktur zu beantragen, einschließlich der
Bibliotheksdigitalisierung als Teil einer schulweiten digitalen Gesamtstrategie. Nachfolgeprogramme auf Bundes- und
Länderebene befinden sich in Planung oder sind bereits angelaufen. Die konkreten Antragsvoraussetzungen variieren je
Bundesland erheblich; eine Anfrage beim zuständigen Schulträger ist deshalb in jedem Fall sinnvoll. Prüfen Sie
außerdem, ob Ihre Bibliothek als Teil eines Medienentwicklungsplans förderfähig ist. Darüber hinaus verfügen einzelne
Bundesländer über eigene Fördertöpfe speziell für Schulbibliotheken, und kommunale Schulträger können Sondermittel
bereitstellen, wenn die Bibliothek in ein Ganztagskonzept oder ein Leseförderungsprogramm eingebettet wird.
Schulbibliotheken brauchen laut Expertinnen eine dauerhafte Finanzierung, weshalb es sich lohnt, alle verfügbaren
Quellen frühzeitig zu sondieren und Förderanträge strategisch vorzubereiten.

Analoge Zettelkästen und Excel gegen Bibliothekssoftware: Ein ehrlicher
Vergleich

Einrichtungsaufwand: Günstig starten, teuer bezahlen

Zettelkästen und Excel-Tabellen wirken auf den ersten Blick wie die unkomplizierte Lösung. Kein Softwarekauf, keine
Einarbeitung, kein technischer Aufwand. Dieser Vorteil dreht sich jedoch schnell um. Mit wachsendem Medienbestand
verliert man bei manuellen Methoden zunehmend den Überblick, und der Zeitaufwand für Routinetätigkeiten steigt
kontinuierlich. Digitale Bibliothekssoftware erfordert einmalig mehr Einsatz bei der Einrichtung, vor allem beim
erstmaligen Erfassen des Bestands. Danach entfallen zahlreiche wiederkehrende Handgriffe vollständig. Wer diesen
initialen Aufwand scheut, zahlt ihn langfristig vielfach zurück, in Form von Stunden, die wöchentlich für manuelle
Verwaltung verloren gehen.

DSGVO: Ein unterschätztes Risiko bei Papier und Excel

Schulbibliotheken verwalten personenbezogene Daten von Minderjährigen, und das ist datenschutzrechtlich besonders
sensibel. Bei einer Excel-Datei auf einem Schulnetzlaufwerk lassen sich weder Zugriffsrechte nach Rollen vergeben
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noch automatisierte Löschfristen einrichten. Wer darf welche Ausleihhistorie sehen? Wann werden Schülerdaten
gelöscht, wenn ein Kind die Schule verlässt? Diese Fragen sind mit Bordmitteln kaum rechtssicher zu beantworten.
Spezialisierte Bibliothekssoftware bildet genau diese Anforderungen gesetzeskonform ab: Rollenkonzepte und definierte
Löschfristen sind technisch verankert, nicht von manueller Sorgfalt abhängig. Datenschutz ist 2026 kein Zusatzargument
mehr, sondern bei Schulträgern vielfach ein Ausschlusskriterium bei der Systementscheidung.

Skalierbarkeit: Wo manuelle Systeme versagen

Ab ungefähr 200 aktiven Nutzern oder einem Bestand von rund 1.000 Medieneinheiten werden manuelle Systeme
strukturell fehleranfällig. Doppelte Einträge, unleserliche Karteikarten, vergessene Rückgaben und nicht
nachvollziehbare Ausleihhistorien sind typische Symptome. Digitale Lösungen skalieren ohne nennenswerten
Mehraufwand, von der kleinen Grundschule bis zur großen weiterführenden Schule, ohne dass ein Systemwechsel nötig
wird. Das Fachportal Schulmediothek listet Bestandsstatistik und Nutzungsreporting als anerkannte Qualitätsstandards,
die manuelle Systeme praktisch nicht leisten können.

Mahnwesen und Statistiken: Handarbeit versus Automatisierung

Wer Mahnungen manuell bearbeitet, verbringt jede Woche Zeit damit, Ausleihlisten zu prüfen, überfällige Medien zu
identifizieren und Schreiben zu verfassen. Eine digitale Lösung erledigt das automatisch: Das System erkennt überfällige
Ausleihen und versendet Mahnungen eigenständig. Nutzungsstatistiken für Schulleitung und Schulträger sind auf
Knopfdruck abrufbar, ohne aufwändige manuelle Auswertung.

Fazit: Für eine Schulbibliothek mit mehr als 100 regelmäßigen Nutzern empfiehlt sich von Anfang an eine digitale
Lösung. Der Mehraufwand bei der Einführung amortisiert sich erfahrungsgemäß bereits im ersten Betriebsjahr, weil
Routineaufgaben dauerhaft wegfallen.

Die Ausgangssituation: Buchsammlung statt Bibliothek

Viele weiterführende Schulen mit rund 450 Schülerinnen und Schülern stehen vor einer Herausforderung, die im
Schulalltag bestens bekannt ist: Hunderte Bücher existieren zwar, werden aber oft nicht professionell verwaltet. Der
gesamte Bestand ist häufig in einfachen Excel-Tabellen erfasst, Ausleihen werden handschriftlich auf Formularen
notiert, und das Mahnwesen beschränkt sich auf gelegentliche mündliche Erinnerungen. Die bibliotheksbeauftragte
Lehrkraft investiert dadurch wöchentlich viele Stunden in administrative Aufgaben, die keinen pädagogischen Mehrwert
bringen. Kurz gesagt: Es existiert zwar eine Buchsammlung, aber noch keine funktionsfähige Schulbibliothek.

Die konkreten Probleme vor der Digitalisierung

Die Herausforderungen in einer solchen Ausgangssituation lassen sich typischerweise in vier Bereiche gliedern:

1. Datenschutz (DSGVO): Schülernamen und Ausleihhistorien liegen oft in ungeschützten, dezentralen Dateien.
2. Zeitaufwand: Der manuelle Aufwand kostet Lehrkräfte wertvolle Kapazitäten, die neben dem regulären

Unterrichtspensum fehlen.
3. Mahnwesen: Ohne Automatisierung funktioniert die Nachverfolgung unzuverlässig; entliehene Medien kommen

oft erst nach Monaten oder gar nicht zurück.
4. Fehlende Statistiken: Ohne verlässliche Nutzungszahlen ist eine zielgerichtete Bestandsplanung und

Budgetrechtfertigung kaum möglich.

Die Lösung: Einführung von BISaM SQL

Viele Schulen entscheiden sich in dieser Phase für BISaM SQL von G-EDV, eine Bibliotheksverwaltungssoftware, die
speziell für den unkomplizierten Einsatz an Schulen konzipiert wurde.

Der Bestandsaufbau erfolgt dabei pragmatisch: Bestehende Excel-Listen oder handschriftliche Verzeichnisse dienen als
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Ausgangsbasis. Über ISBN-Scans mit Barcode-Lesern lässt sich der Buchbestand zügig erfassen und direkt in das System
importieren. Auch die Schülerausweise werden mit Barcodes ausgestattet, sodass Ausleih- und Rückgabevorgänge im
Schulalltag in wenigen Sekunden digital verbucht sind. Ein automatisierter Mahnversand erinnert zuverlässig an
ausstehende Medien, ohne dass manueller Aufwand entsteht.

Messbare Ergebnisse nach der Umstellung

Der Einsatz einer strukturierten Softwarelösung zeigt im Praxisalltag schnell spürbare Effekte:

Massive Zeitersparnis: Die betreuenden Lehrkräfte werden von zeitraubenden Routineaufgaben entlastet.
Höhere Rücklaufquote: Durch das automatisierte Mahnwesen bleiben Medienbestände vollständig und
kommen zuverlässig zurück.
Transparenz: Die Verwaltung kann jederzeit aussagekräftige Nutzungsstatistiken abrufen, um den Bestand
gezielt zu erweitern.

Die übertragbare Lektion für Ihre Schule

Der Erfolg eines solchen Projekts ist primär struktureller Natur: Der reibungslose Betrieb gelingt dann am besten, wenn
Bestand und Software von Anfang an Hand in Hand geplant werden. Wer analoge Altstrukturen Schritt für Schritt durch
eine intuitive, lokal installierte Lösung wie BISaM SQL ersetzt, verwandelt eine unübersichtliche Buchsammlung in ein
modernes, effizient funktionierendes Herzstück des Schullebens.

Rechtliche Anforderungen: DSGVO und Datenschutz in der Schulbibliothek

Wer eine Schulbibliothek einrichten möchte, denkt zunächst an Regale, Bücher und Ausleihsysteme. Doch ein oft
unterschätzter Aspekt steht gleichberechtigt daneben: der Datenschutz. Schulbibliotheken verarbeiten personenbezogene
Daten von Minderjährigen, und das begründet weitreichende rechtliche Pflichten.

Ausleihhistorien sind personenbezogene Daten

Sobald ein Name mit einem Medientitel verknüpft wird, entsteht ein personenbezogenes Datum im Sinne der DSGVO.
Konkret erfasst eine Schulbibliothek typischerweise Vor- und Nachname, Klassenstufe, Ausleihdatum, Rückgabedatum
sowie Mahnvorgänge. All diese Datensätze fallen unter den Schutz der DSGVO. Die Schule beziehungsweise der
Schulträger ist dabei die datenschutzrechtlich verantwortliche Stelle. Für Schülerinnen und Schüler unter 16 Jahren gilt
ein besonders hoher Schutzstandard: Die Verarbeitung ihrer Daten erfordert die Einwilligung der
Erziehungsberechtigten. Bleiben diese Daten in der Schule, ist kein spezieller Vertrag zur Auftragsverarbeitung
erforderlich.
Schulen verarbeiten Schülerdaten in der Regel zur Erfüllung ihrer gesetzlichen Aufgaben (z. B. Schulverwaltung,
pädagogische Organisation). Die Rechtsgrundlage dafür bildet meist Art. 6 Abs. e DSGVO (Wahrnehmung einer
Aufgabe im öffentlichen Interesse) in Verbindung mit dem jeweiligen Schulgesetz Ihres Bundeslandes. Da die
Datenverarbeitung auf einer gesetzlichen Grundlage beruht, ist für den Kernbetrieb der Bibliothek keine „Erlaubnis“ der
Eltern erforderlich. Die Schule ist jedoch verpflichtet, Eltern und Schüler transparent über die Datenverarbeitung zu
informieren (z. B. durch ein Informationsblatt oder Hinweise auf der Website).
Kommt eine Cloud-Lösung zum Einsatz, ist im Gegensatz zu BISaM SQL (lokale Software) zwingend erforderlich: Es
muss zwingend ein Auftragsverarbeitungsvertrag (AVV) nach Art. 28 DSGVO zwischen der Schule (Schulleitung) und
dem Softwareanbieter geschlossen werden. Dabei besteht keine Wahlmöglichkeit: Ein solcher AVV ist gesetzliche
Pflicht; ohne ihn ist die Nutzung der Cloud-Software rechtswidrig, unabhängig von einer elterlichen Zustimmung.
Für BISaM SQL entfällt dieser Aufwand: alle Daten bleiben in der Schule, es ist keine AVV notwendig, nach Art. 6
Abs. e DSGVO ist nur die Information an die Eltern erforderlich, die in der Regel ohnehin mit der Einschulung erfolgt.

Datenschutzbeauftragten frühzeitig einbinden

Schulen, die einen benannten Datenschutzbeauftragten haben, müssen jede neue Verarbeitungstätigkeit in ihr
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Verzeichnis gemäß Art. 30 DSGVO aufnehmen. Die Einführung einer Bibliotheksverwaltungssoftware zählt
ausdrücklich dazu. Das Verzeichnis der Verarbeitungstätigkeiten dokumentiert Zweck, Rechtsgrundlage, betroffene
Personengruppen, Datenkategorien sowie Löschfristen und wird von der Schulleitung unterzeichnet. Ohne dieses
Dokument fehlt die gesamte DSGVO-Dokumentationsbasis. Wer den Datenschutzbeauftragten erst nach der
Softwareeinführung informiert, riskiert eine nachträgliche Korrekturpflicht und im schlimmsten Fall
aufsichtsbehördliche Konsequenzen nach Art. 83 DSGVO. Eine Vorlage für die Verfahrensbeschreibung stellt G-EDV
im Downloadbereich zur Verfügung.

Löschfristen und Zugriffsrechte konsequent umsetzen

Ausleihhistorien sind nach Rückgabe des Mediums unverzüglich zu löschen oder zu anonymisieren, sofern kein
berechtigtes Interesse an einer längeren Speicherung besteht. Der Deutsche Bibliotheksverband empfiehlt eine Löschfrist
von drei Monaten nach Medienrückgabe. Für Schulen ist es aber oft sinnvoll, diese Informationen für die gesamte
Schulzeit eines Lesers nachvollziehen zu können. Sprechen Sie hier mit Ihrem Datenschutzbeauftragten. Stammdaten
sollten spätestens ein Jahr nach der letzten Transaktion entfernt werden. Eine Bibliotheksverwaltungssoftware wie 
BISaM SQL, die diese Löschroutinen automatisiert abbildet, reduziert das Compliance-Risiko erheblich, da manuelle
Prozesse fehleranfällig und schwer revisionssicher dokumentierbar sind.

Ebenso verbindlich ist ein Rollenkonzept mit klar definierten Zugriffsrechten. Nur Bibliotheksbeauftragte,
freiwillige Helfer mit konkretem Aufgabenbereich und die Schulleitung dürfen auf Ausleih- und Schülerdaten zugreifen.
Passwortschutz, zentrale Rechtevergabe und die Begrenzung von Zugriffsberechtigungen auf zuständige Personen gelten
gemäß Art. 32 DSGVO als verpflichtende technisch-organisatorische Maßnahmen. Ein System, das diese Rollentrennung
sauber abbildet, ist laut aktuellen Schulverwaltungstrends 2026 keine optionale Ausstattung, sondern eine
Grundvoraussetzung für den rechtskonformen Betrieb.

Häufige Fragen zum Thema Schulbibliothek einrichten

Wie viele Bücher braucht eine Schulbibliothek zum Start?

Als anerkannter Orientierungswert gilt eine Ausstattung von zwei Medieneinheiten pro Schüler. Bei einer Schule mit
300 Schülerinnen und Schülern entspricht das einem Startbestand von mindestens 600 Medien. Wichtiger als die reine
Zahl ist jedoch eine durchdachte Aufstellungssystematik. Wer Bücher logisch gruppiert und klar beschriftet, ermöglicht
selbstständiges Auffinden und reduziert den Betreuungsaufwand erheblich. Der Bestand lässt sich schrittweise erweitern;
eine funktionierende Systematik von Beginn an spart dagegen langfristig viel Aufwand.

Wer ist für die Schulbibliothek verantwortlich?

Die formale Trägerschaft liegt beim Schulträger. Die operative Verantwortung übernimmt in der Praxis eine
beauftragte Lehrkraft oder eine pädagogische Fachkraft. Eine schriftliche Aufgabenbeschreibung ist ausdrücklich
empfehlenswert, da sie Zuständigkeiten verbindlich regelt und Lücken im Alltagsbetrieb verhindert. Ohne klare
Zuweisung bleibt die Bibliothek häufig ein Projekt ohne verlässliche Ansprechperson. Das Bibliotheken-Service für
Schulen des österreichischen Bundesministeriums für Bildung bietet ergänzende Hinweise zu organisatorischen
Rahmenbedingungen.

Welche Software eignet sich für kleine Schulbibliotheken?

Große akademische Bibliothekssysteme sind für Schulen in der Regel überdimensioniert und zu kostspielig.
Spezialisierte Lösungen wie BISaM SQL sind explizit für den Schulkontext entwickelt und berücksichtigen
schulspezifische Anforderungen wie Schülerausweisverwaltung und DSGVO-Konformität von Haus aus. Das spart
Konfigurationsaufwand und reduziert das Risiko von Datenschutzverstößen deutlich.

Muss eine Schulbibliothek DSGVO-konform sein?

Ja, unbedingt. Schülerdaten sind personenbezogene Daten im Sinne der DSGVO; ihre Verarbeitung unterliegt strengen
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Anforderungen. Verstöße können empfindliche Bußgelder nach sich ziehen. Bei der Softwareauswahl sollte DSGVO-
konforme Datenhaltung daher als Pflichtkriterium behandelt werden, nicht als optionaler Bonus.

Wie lange dauert es, eine Schulbibliothek einzurichten?

Raumplanung und Möblierung dauern je nach Schulstruktur zwei bis acht Wochen. Die Katalogisierung eines Bestands
von 1.000 Medien per ISBN-Scan ist mit geeigneter Software in ein bis drei Tagen abgeschlossen. Der technische
Aufbau ist damit oft schneller erledigt als erwartet; die eigentliche Herausforderung liegt in der organisatorischen
Vorbereitung.

Fazit: So gelingt der Start in die digitale Schulbibliothek

Die sieben Schritte dieses Leitfadens, von der Bedarfsanalyse über Raumplanung, Bestandsaufbau und Ausleihsystem bis
zur rechtssicheren, softwaregestützten Verwaltung, bilden einen vollständigen Fahrplan für alle, die eine Schulbibliothek
einrichten möchten. Wer diesen Weg strukturiert geht, spart Zeit, vermeidet kostspielige Fehler und schafft von Beginn
an ein tragfähiges Fundament.

Die wichtigste Erkenntnis dabei: Der häufigste Fehler ist das Aufschieben der Softwareentscheidung. Wer zu spät auf
eine DSGVO-konforme, schulspezifische Lösung setzt, riskiert eine aufwändige und fehleranfällige Datenmigration. Mit
BISaM SQL von G-EDV starten Sie bereits nach rund zwei Stunden in den laufenden Betrieb, ohne IT-Vorkenntnisse
und ohne Abo-Kosten.

Der nächste Schritt ist einfach: Testen Sie BISaM SQL 30 Tage lang kostenlos und unverbindlich. Alle während der
Testphase erfassten Daten lassen sich nahtlos in die Kaufversion übernehmen.

Langfristig ist eine digital verwaltete Schulbibliothek kein Inselprojekt mehr. Sie wird zum integrierten Bestandteil der
digitalen Schulstrategie und ist damit zukunftssicher aufgestellt.

Fazit

Eine Schulbibliothek einzurichten ist kein unerreichbares Ziel, sondern eine lohnende Aufgabe mit dauerhafter Wirkung.
Die wichtigsten Erkenntnisse aus diesem Leitfaden auf einen Blick:

Planung ist alles. Ein strukturierter Raumplan und eine klare Buchauswahl legen den Grundstein für den Erfolg.
Budget ist kein Hindernis. Mit gezielter Finanzierung und Förderanträgen lässt sich auch mit begrenzten
Mitteln viel erreichen.
Organisation sichert die Nachhaltigkeit. Eine durchdachte Katalogisierung hält Ihre Bibliothek langfristig
funktionsfähig.
Die Wirkung ist messbar. Eine gut geführte Schulbibliothek steigert Lesefreude und eigenständiges Lernen
spürbar.

Jetzt liegt der erste Schritt bei Ihnen. Starten Sie noch heute mit der Raumplanung, sichern Sie Ihr Budget und schaffen
Sie einen Ort, der Schülerinnen und Schüler nachhaltig begeistert. Ihre Schulbibliothek wartet darauf, Wirklichkeit zu
werden.

 

G-EDV e.K.

Kirchstraße 33
35457 Lollar
Deutschland

064066207
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Portrait

G-EDV e.K. ist ein deutsches Unternehmen, das Software für die Verwaltung von Bibliotheksbeständen entwickelt und
bereitstellt. Das Produkt BISaM SQL richtet sich an Schulen und öffentliche Bibliotheken und unterstützt typische
Aufgaben der Büchereiverwaltung. Das Unternehmen wird von Siegbert Glodek geführt und legt in der Positionierung
Wert auf lokale, DSGVO-konforme Datenspeicherung ohne Cloud-Auslagerung.
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https://www.openpr.de/news/1320973/Schulbibliothek-einrichten-ein-Praxisleitfaden.html
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